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sein erzeugt, die in ihm Achtung vor dem Einsichtsvolleren entwickelt — 
zwei Eigenschaften des deutschen Schülers, um die wir immer und immer 
wieder die deutsche Schule beneiden müssen. 

Meine Damen und Herren ! Es ist mir natürlich nicht möglich, das 
Wesen der deutschen Schule erschöpfend zu behandeln. Es war mir nur 
darum zu tun, den Punkten nachzuspüren, die die Erfolge der deutschen 
Schularbeit herbeiführen, und deren Fehlen in der amerikanischen Schule 
die Misserfolge unserer Arbeit verursachen. Ich weiss, dass ich auch dabei 
noch manches Wichtige unerwähnt gelassen habe, was die nachfolgende 
Diskussion hoffentlich noch zutage fördern wird. Die angeführten Punkte 
aber werden genügend sein, um darzutun, dass wir trotz so mancher Vor- 
züge in der Anlage unseres Schulwesens viel von der deutschen Schule 
lernen können, und dass gerade zur Ausführung unserer Pläne deutsche 
Schidung nötig ist. Die deutsche Schule aber darf getrost in die Zukunft 
blicken. Sie hat wahrlich keinen Grund zur Selbstunterschätzung. Welt- 
anschauungen mögen sich ändern und damit auch die Aufgaben der 
Schule. So lange die deutsche Schule aber an die Lösung derselben in 
der bisherigen Weise geht, werden auch die Erfolge nicht ausbleiben. 
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Vom Lehrerseminar. Das 17, die höchste in der Geschichte der An- 

neue Schuljahr für Seminar und stalt, aufweisen kann. 
Akademie begann am 18. September. 

Ziemliche Veränderungen fanden in die- Die N. E. A. hielt in diesem Sommer 
sem Jahre im Lehrerkollegium statt, in San Francisco ihre Versamm- 
Neu angestellt wurde Frau A. P. Hanson lung ab, in welcher S u p t. C a r r o 1 1 
als Lehrerin des Deutschen und Franzö- G. Pearse von Milwaukee zum neuen 
sischen. Fräulein Phoebe Neubecker, Präsidenten erwählt wurde. Von beson- 
deren Arbeit hauptsächlich von Fräulein derer Bedeutung war die Diskussion 
Agnes Sicller übernommen wurde, bekam über das Problem der Stellung der Mit- 
aus Krankheitsrücksichten einen einjäh- telschulen im modernen Schulsystem, 
rigen Urlaub. Auch die Herren Heinrich Verschiedene Redner besprachen Themen 
Maurer und G. J. Lenz wurden auf ein wie Schulhygiene, Unterricht im Zeich - 
Jahr beurlaubt. Herr Maurer ist Inha- nen und in der Musik, Weltfriede und 
ber einer Fellowship für Geschichte für die Pflege des Interesses daran, und die 
das Jahr 1911/12 an der Universität Erziehung des Mädchens zum Weibe. 
Chicago, während Herr Lenz es sich zur Die nächstjährige Versammlung der N. 
Aufgabe gemacht hat, einen grösseren E. A. wird in St. Paul stattfinden. 
Fonds für das Seminar zusammenzubrin- 
gen und zu diesem Zwecke die Gebelusti- Unter den in diesem Herbste bis jetzt 
gen der Vereinigten Staaten aufzusu- stattgefundenen Feiern des Deut- 
chen. Zur Vertretung der beiden sind sehen Tages sind besonders die von 
Herr 0. W. Greubel, für Geschichte und Milwaukee und Baltimore von 
Deutsch, und Herr Karl Münzinger, für mehr als lokalem Interesse. 
Deutsch und Psychologie, angestellt Die Hauptnummer des Milwaukeer 
worden. Der erstere ist ein früherer Programmes war die Festrede, die von 
Abiturient des Seminars. Herrn Professor Ernst Voss 

Der Besuch des Seminars ist von der Staatsuniversität Wisconsin 

ein guter, namentlich in unserer Abitu- gehalten wurde. Markige und von 

rientenklasse, die eine Schiilerzahl von tiefem Ernste getragene, mitunter auch 
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zornige Worte richtete der Redner gegen 
alle, die aus Gleichgiltigkeit, Unwissen- 
heit oder Böswilligkeit die Sache des 
Deutschamerikanertums verlassen, oder 
sich zu gut dünken, um sich der grossen 
Masse zu gemeinsamer Tätigkeit anzu- 
schliessen. Sie hielt er verantwortlich 
dafür, dass dem Deutschamerikanertum 
die Stellung vorenthalten sei, die ihm 
gebühre. Dass die Worte ihre Wirkung 
nicht verfehlten, beweist der Umstand, 
dass nicht nur die englischen Tageszei- 
tungen Mihvaukees, sondern auch die 
von ausserhalb Teile aus Prof. Voss* 
Rede kommentierten. Natürlich stellen 
diese in Abrede, dass das Yankeetum 
den Deutschamerikanern die ihnen ge- 
bührende Würdigung nicht zuteil wer- 
den liesse, und sie äusserten sich teil- 
weise in höhnischer Weise über die Aus- 
lassungen des Redners. Jedenfalls hat 
Prof. Voss es zuwege gebracht, dass un- 
ser Deutschamerikanertum nicht nur, 
sondern auch seine Gegner aufgerüttelt 
wurden, und das dürfte ihm vorerst ein 
genügender Erfolg sein. 

In Baltimore fand die Feier 
des Deutschen Tages am 12. 
September unter Leitung des Unabhän- 
gigen Bürgervereins von Maryland statt. 
Unter denen, die die vielen Versammel- 
ten zur würdigen Begehung des Tages 
anfeuerten, an welchem die ersten Deut- 
schen in diesem, ihrem neuen Vaterlande 
Aufnahme fanden, ragten besonders die 
Festredner Dr. C. J. Hexamer, Vorsit- 
zender des Deutschamerikanischen Na- 
tionalbundes, und Theodor Stempfei, 
Vorsitzender des Nordamerikanischen 
Turnerbundes, hervor. Sie erinnerten 
ihre Zuhörer an die Verdienste, die sich 
der Deutschamerikaner um die kultu- 
relle und wirtschaftliche Entwicklung 
unseres Landes erworben, deren er sich 
mit gerechtem Stolze bewusst sein soll- 
te. Während sich der erste Redner 
hauptsächlich mit der historischen Be- 
deutung der Deutschen in Amerika be- 
schäftigte, betonte der zweite die Wich- 
tigkeit der Stellung seiner Landsleute 
im öffentlichen Leben hier und wies auf 
ihre tadelnswerte Neigung hin, sich von 
den Amerikanern abzusondern. Turne- 
rische Vorführungen und Darbietungen 
von Gesangvereinen trugen nicht wenig 
zur deutschen Atmosphäre des Festta- 
ges bei. 

Die Beiträge für den Pastor ius 
Denkmal-Fonds laufen in so be- 
friedigender Weise ein, dass berechtigte 
Aussicht vorhanden ist, die vom 
Deutschamerikanischen Nationalbund 



aufzubringenden $25,000 bis zu dem im 
Oktober tagenden Nationalkonvent bei- 
sammen zu haben. Bekanntlich bewil- 
ligte der Kongress $25,000 für ein Denk- 
mal in Germantown zum Andenken an 
die Gründung der ersten deutschen An- 
siedlung, unter der Bedingung, dass der 
Nationalbund ebenfalls $25,000 auf- 
bringt. 

Die sechste Konvention des 
Deutschamerikanischen Nationalbundes 
wird vom 6. bis 9. Oktober ds. Js. in 
Washington, D. C, abgehalten werden. 

Einer Einladung der „Germanis- 
tic Society of America" zufolge 
wird der bekannte Schriftsteller 
Rudolf Herzog aus Berlin eine Vor- 
tragstour in den Vereinigten Staaten in 
den Monaten Oktober, November und 
Dezember unternehmen. Im Frühjahr 
1912 wird Professor Wilhelm 
Paszkowski von der Universität 
Berlin eine ähnliche Vortragstour ma- 
chen. 

Ein überaus sympathisches Echo hat 
der Aufruf gefunden, welchen der 
Friedensausschuss des Deutsch- 
amerikanischen Nationalbundes erlassen 
hat und in dem die moralische Unter- 
stützung der Deutschen in der alten Hei- 
mat für den vom Präsidenten Taft ange- 
regten Abschluss eines Schiedsgerichts- 
vertrages zwischen den Ver. Staaten 
und Deutschland ersucht wird. Fast alle 
hervorragenden Blätter widmen dem Do- 
kument eingehende Besprechungen und 
heissen Inhalt und Ton in wärmster 
Weise gut. Mit besonderem Eifer nimmt 
sich die „Kölnische Zeitung" der 
deutschamerikanischen Kundgebung an. 
Das rheinische Blatt, welches schon 
gleich nach dem Erscheinen des Aufrufs 
sich beifällig über dessen Tendenz ge- 
äussert, weist in einem weiteren offiziö- 
sen Artikel in der schärfsten Weise die 
Kritik zurück, welche die „Deutsche Ta- 
ges-Zeitung", das Hauptorgan der Agra- 
rier, an dem Vorgehen von deutschame- 
rikanischer Seite geübt hat. Mit gröss- 
ter Wärme bespricht auch die ,, Weser- 
Zeitung" den Aufruf. Das Bremer Blatt 
erklärt, der Aufruf sei mit Herzblut ge- 
schrieben. Es verlangt, dass der Inhalt 
des Vertrages veröffentlicht werde, und 
verbindet mit seiner Forderung die 
Bitte, die Deutschamerikaner sollten 
sich nicht irre machen lassen. In Ver- 
trauen auf Deutschland und seine Frie- 
denspolitik sollten sie für die alte Hei- 
mat gegen die zischelnden Verleumdun- 
gen eintreten. Ihre Zuversicht werde 
nicht getäuscht werden. 
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Der Berliner Magistrat hat 
vor einiger Zeit beschlossen: „In den 
Klassenzimmern der künftig zu errich- 
tenden städtischen Gemeindeschulen sol- 
len folgende figürliche Darstel- 
lungen angebracht werden: 1. An der 
Decke eine Windrose; 2. an der Wand 
ein Quadratmeter, eingeteilt in Quadrat- 
dezimeter und eines der letzteren wie- 
derum in Quadratzentimeter; 3. an einer 
Wand neben der Tür ein Metermass, 
zwei Meter lang, davon ein Meter ein- 
geteilt in Dezimeter und eines der letz- 
teren wieder eingeteilt in Zentimeter; 
4. an einer anderen Stelle der Wand der 
Quadratinhalt des Fussbodens (im ver- 
kleinerten Massstabe figürlich darge- 
stellt und in Zahlen) und der Kubikin- 
halt des Zimmers in Zahlen ausgedrückt. 
(Angabe von Länge, Breite, Höhe.)" 

Der preussische Kultusminister hat 
vor kurzer Zeit an die Lehrerseminare 
einen Erlass gerichtet, in welchem er 
die Pflege der Heimat der be- 
sonderen Beachtung der Leiter von Leh- 
rerbildungsanstalten empfiehlt. Insbe- 
sondere hat er die Lehrerseminare auf 
die Bestrebungen des „Deutschen Ver- 
eins für ländliche Wohlfahrts- und Hei- 
matpflege" hingewiesen. Der Verein hat 
(Jarum den Beschluss gefasst, an einigen 
Lehrerseminaren Ausstellungen von Bei- 
spielen heimatlicher Bauweise zu veran- 
stalten, mit denen Vortragskurse ver- 
bunden sein sollen. In den Vorträgen 
sollen die Zöglinge der Lehrerseminare 
an der Haud der Ausstellungen, Bilder 
und Modelle auf die Hauptpunkte der 
Heimatpfiege hingewiesen werden. 



Auf die Notwendigkeit von Heimat- 
büchern weist der „österreichische 
Schulbote" wie folgt hin: Die Er- 
kenntnis, dass mit der Heimatkunde 
in dem bisherigen Sinne nur herz- 
lich wenig erreicht worden ist, hat be- 
kanntlich zu der Forderung geführt, sie 
zu dem Ferment zu machen, das den ge- 
samten Unterricht bis zu der Abschluss- 
klasse hinauf belebend und stärkend 
durchdringt. Wenn darauf die Hoffnung 
gesetzt wird, dass auch die Grossstadt- 
kinder ihre Heimatstadt und deren Um- 
gebung mit immer wachsendem Inte- 
resse und Verständnis ansehen und 
schliesslich auch kennen lernen werden, 
und wenn als weitere Folge stärkerer 
Heimat sinn und grössere Heimatliebe 
erwartet werden, so ist die Erreichung 
dieses Zieles nur möglich, wenn ein gut 
unterrichteter Lehrer die wirkliche An- 
schauung auf Spaziergängen und Aus- 
flügen zum Fundament und Ausgangs- 
punkt seines Unterrichts macht. Ferner 
bedarf es aber auch geeigneter literari- 
scher Hilfsmittel; denn durch sie wird 
nicht nur das Wissen der Kinder ge- 
kräftigt und erweitert, sondern auch die 
unbewusste Mitarbeit des Hauses ge- 
wonnen. Wie gern möchte so mancher 
Vater seinem wissbegierigen Kinde, 
wenn er mit ihm durch die Strassen geht 
oder einen Ausflug in die Umgebung un- 
ternimmt, dies oder jenes erklären, er- 
zählen! Wer aber selber arm wie eine 
Kirchenmaus ist, kann anderen nichts 
geben. 

K. F. M. 
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Der Chemie Unterricht mit 
Schölerversuchen. Von D r. 
P. Köhler. Mit vier Figuren im 
Text. Ernst Wunderlich, Leipzig. 
GO Pfennig. 

Das Arbeitsprinzip im Che- 
mieunterricht der Volks- 
schule. Beiträge zur Ausgestal- 
tung des naturwissenschaftlichen Un- 
terrichts. Von Maximilian 
Kreisel. Ernst Wunderlich, Leip- 
zig. 60 Pfennig. 

Praktische Schülerübun g e n. 
Mit besonderer Berücksichtigung ein- 



facher Schul Verhältnisse. Von W. 

P a u 1. Ernst Wunderlich, Leipzig.* 

00 Pfennig. 
These are three very interesting pam- 
phlets. They are especially attractive 
to- all teachers who believe that elemcn- 
tary sciences can be taught in the 
grades. Each one shows what can be 
aecomplished in any class room in ele- 
mentary chemistry, no matter how lim- 
ited the means at the teacher's com- 
mand. As to each in detail. 

Der Chemieunterricht mit 
S c h ü 1 e r v e r s u c h e n. — This pam- 



